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zusammenstellen, dass die in dem betreffenden Zeitraum behandelten ortho- 
graphischen Kapitel darin zur Anwendung kommen. 

Die aufgenommenen Diktatstoffe bestehen durchweg aus Sprachganzen, 
die sich den verschiedenen Unterrichtsgebieten anschliessen. Es ist wohl 
überflüssig, auf die Vorzüge solcher Diktate gegenüber den Einzelsätzen hin- 
zuweisen. Diese Aufsätze können auch als Anschauungsmaterial zur Gewin- 
nung der Regeln, sowie zu Aufschreibeübungen benutzt werden. 



Die Lorelei. 



Eine Betrachtung des Gedichtes mit Anschluss des Aufsatzes. 



Voraussetzung : Behandlung des Eheines in der Erdkunde. 
In dieser Stunde wurde der Felsen eingehend betrachtet, die Sage jedocli 
nicht erwähnt. 

Aufgabe (vorder Behandlung): Betrachtung der Abend- 
sonne ; Fenster im Glänze der Abendsonne, Schimmern der Strahlen durch 
die Bäume des Waldes u. a. Am besten ist es, wenn der Lehrer mit den 
Kindern einen Abendspaziergang unternimmt. 

Einstimmung: L. Die Abendsonne ! K. Wenn die Sonne 
untergeht, so färbt sie den Himmel rot und golden. 2. K. Durch die 
Bäume des Waldes schickt sie lange Lichtstreifen, die oft hin- und her- 
tanzen. 3. K. Wenn die Sonne in das Wasser scheint, so vergoldet sie die 
Wellen. Man sieht dann goldene Bänder, Fäden., Kugeln u. s. w. I^. 
Könnt ihr euch wohl den Anblick denken, wenn die Sonne auf die Spitze 
eines hoch aufragenden Felsens scheint ? K. Dann wird der Fels wie ver- 
goldet aussehen. 2. K. Es wird aussehen, als ob ein grosses Feuer auf dem 
Felsen brenne. 3. K. Der Felsen wird funkeln und leuchten. L. Und 
zwar umso mehr, wenn die Sonne nur noch die Spitze des Felsens be- 
scheint, nicht mehr den Abhang oder den Fluss. Warum bescheint sie die 
Spitze länger? K. Die Spitze ist höher gelegen; von dieser aus ist der 
Horizont grösser. L. Unsere Vorfahren vor 500 oder 1000 Jahren konn- 
ten sich eine so wunderbare Erscheinung nicht auf natürliche Weise er- 
klären. Sie glaubten, dass übernatürliche Wesen, Götter, Geister, Zauber- 
feen und dergleichen ihre Hand im Spiele hätten. So entstanden dann 
geheimnisvolle, teils grausige, teils liebliche Sagen. Eine solche Sage soll 
uns jetzt erfreuen. 

Darbietung: L. Die Sage hat der Dichter Heinrich Heine zu 
einem Liede umgestaltet. Hört zunächst die 1. Strophe. (Wird vorge- 
tragen). — ! 
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K. Der Dichter ist traurig, wie er an ein Märehen denkt. Er weiss 
nicht, wie es kommt. L. Er erzählt ims, wo und wann ihm das Märchen 
in den Sinn gekommen ist! K. Der Dichter stand am Ehein. 2. K. Die 
Luft war kühl. 3. K. Es wurde Abend. 4. K. Der Ehein floss ruhig 
dahin. 5. K. Die Abendsonne vergoldete die Spitze eines Berges, dass sie 
f imkelte. L. Es war die Spitze des Loreleifelsens ! K. Der Loreleifelsen 
erhebt sich zwischen Bingen und Koblenz aus dem Ehein. Eingsum 
schäumt das Wasser und bricht sich an dem Felsen. Es rauscht und tobt, 
als ob es wütend den Felsen umreissen wollte. Zu den Seiten bilden sich 
Strudel. Das Wasser scheint sich in den Felsen hineinzustürzen. Die 
EheinschifEer müssen auf ihrer Hut sein, dass der Strudel sie nicht erf asst. 
(Wiederholung aus der Erdkunde!) L. Hier vor diesem Felsen denken 
wir uns den Dichter Heine, und zwar fährt er in einem Kahne mit Freun- 
den und Freundinnen vorüber. Alle sind lustig und fröhlich. Plötzlich 
stützt der Dichter den Kopf in die Hand und blickt so traurig vor sich 
hin. Seine Begleiter fragen ihn nach dem Grunde seiner plötzlichen 
Traurigkeit, und da erzählt er ihnen dieses Märchen : 2. und 3. Strophe 
vortragen ! 

L. Erzähle das Märchen! K L. Wie leicht man sich doch 

\Aninderbare Erscheinungen von Zauberwesen hervorgerufen dachte! K. 
Man dachte sich die Spitze des Loreleifelsens bewohnt von einer wunder- 
bar schönen Jungfrau, die des Abends dort sässe. 2. K. Sie trug blitzen- 
des, goldenes Geschmeide. 3. K. Mit einem goldenen Kamme kämmte sie 
sich ihr goldenes Haar und sang dabei ein Lied. 4. K. Das Lied hatte 
eine wunderbare Melodie. Wenn es ein Schiffer hörte, so musste er hin- 
aufschauen und -horchen. 5. K. Er achtete dabei nicht auf den Felsen, 
und am Ende wurde sein Schiff von den Wellen verschlungen. 6. K. Da- 
ran war die Lorelei schuld. L. Sie erfasste den unglücklichen Schiffer 
und führte ihn hinab in ihr Felsenschloss im Inneren des Felsens. 

L. Eine schöne Jungfrau erschien in der erleuchteten Spitze des Fel- 
sens. Wie mag aber die Vorstellung von dem Kämmen und Singen ent- 
standen sein? Nun, da denkt daran, dass Bäume, Sträucher und Blumen 
auf dem Felsen standen! K. Das goldene Haar sind die Lichtstreifen 
zwischen den Bäumen. 2. K. Auch der goldene Kamm ist ein solcher 
Streifen. L. Die Bewegung der Jungfrau beim Kämmen ? K. Der Wind 
schaukelte die Bäume und Sträucher hin und her. L. Aber der Gesang? 
K. Vögel sangen auf dem Felsen, z. B. die Nachtigall. L. Der Gesang der 
Vögel mit dem Bauschen des Wassers mag wohl den wunderbaren Klang 
ergeben. 

L. Warum wohl der Dichter traurig wird durch die Erinnerung an 
das Märchen? K. Vielleicht denkt er an die vielen Menschen, die an der 
Stelle schon um ihr Leben gekommen sind. L. Vielleicht vergleicht er 
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die Gegenwart mit der Vergangenheit? K. Vielleicht ist er traurig, weil 
niemand mehr an die Märchen glaubt. 

DerDichter: Heinrich Heine, ein Sohn des Rheinlandes. Ihm 
ist es in seinem Leben nicht gut gegangen. Er starb nach unsäglichen 
Leiden in Prankreich. Wir lesen von seinen Gedichten : Belsazar. (Lesen, 
Wiedererzählen) . L. Was enthält dies Gedicht ? K. Es enthält eine Sage. 
L. Eine biblische Sage. Die Geschichte von Belsazar ist in der Bibel er- 
zählt. L. Was für Stoffe verwendet also H. Heine gern? K. H. Heine 
verwendet zu seinen Gedichten gern sagen- und märchenhafte Stoffe. L. 
Selbst wenn der Inhalt nicht ein Märchen ist, haben manche Gedichte von 
ihm märchenhaften Klang. Hört das schöne Prühlingsliedchen : Leise 
zieht durch mein Gemüt — . Inwiefern hat es märchenhaften Klang? 
K. Der Dichter hört einen leisen Frühlingsglockenklang und bittet ihn, 
die Eose zu grüssen. (L. Beide Lieder lernen wir singen!) 

xi u f s ä t z e : 1. Ein Märchen. 

Bei S. Goar ragt aus dem Eheine ein Felsen auf. Bäume und Sträu- 
cher schmücken ihn. An seinem Fusse schäumt und rauscht das Wasser 
und bildet wilde Strudel. Wenn die Sonne abends untergegangen ist, er- 
scheint auf der Spitze des Felsens eine wanderbar schöne Jungfrau. Sie 
trägt ein weissseidenes Kleid. Goldenes und silbernes Geschmeide sieht 
man an ihr blitzen. Jeden Abend kämmt sie ihr langes, goldenes Haar 
mit einem goldenen Kamme. Dabei singt sie ein wundersames lied. 
Wenn ein Schiffer auf dem Eheine dahinfährt, lässt er sich von ihrer 
Schönheit und von ihrem Gesang bezaubern. Der Zauber stürzt ihn ins 
Unglück. Er achtet nicht mehr auf den Felsen und auf den Strudel. 
Die Wellen ergreifen sein Schiff und zerschellen es. Die Lorelei entführt 
den Schiffer in ihr Felsenschloss in der Tiefe des Eheines. 

2. Am Loreleifelsen. 

Wir stehen am schönen Ehein. Euhig wälzen sich seine grünlichen 
Fluten dahin. Tiefer Schatten liegt auf dem Wasser ; denn die Sonne ist 
schon untergegangen. Sie vergoldet aber noch die Spitze des Lorelei- 
felsens, der sich mitten aus dem Eheine erhebt. Am Fusse des Felsens 
brechen sich die Wellen des Eheines. Vor Wut schäumen und rauschen 
sie. Sie stürzen sich auf den Felsen. Wehe dem Schiffe, das in diesen 
Strudel fährt ! 

Wie lieblich erscheint uns die Spitze des Felsens! Sie funkelt und 
glänzt im Scheine der Abendsonne. Lichtstreifen schimmern durch die 
Bäume und Sträucher, welche gerade der Wind leise bewegt. 

Auf dem Felsen dachte man sich früher eine liebliche, gold- 
geschmückte Jungfrau, die unten am Felsen den Strudel erregte, in wel- 
chen sie durch ihren Gesang und ihre Schönheit 4en Schiffer lockte. 

3. Mit dem Dichter Heine im Kahne. 
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Wir glitten mit einem Kahne abends kurz nach Sonnenuntergang auf 
dem Eheine dahin. Eine fröhliche Gesellschaft von Herren und Damen 
befand sich mit uns im Kahne. Darunter war der Dichter Heinrich 
Heine. Bei St. Goar erblickten wir den Loreleifelsen. Da wurde Heine 
plötzlich traurig. Er stützte den Kopf in die Hand und blickte sinnend 
bald nach der glänzenden Spitze des Felsens, bald ins dunkle Wasser. 
Wir fragten ihn, warum er so traurig geworden sei. Da erzählte er uns 
ein Märchen. 

,,Wo jetzt die Sonne die Spitze des Felsens mit Gold überzieht, da 
sass einst eine wunderbare, liebliche Jungfrau. Sie trug weissseidene Ge- 
wänder und Ketten und Einge von purem Gold und Edelstein. Herrlich 
schimmerte ihr Geschmeide in der Abendsonne. Ihr langes, goldblondes 
Haar hatte sie aufgelöst. Sie kämmte es mit einem goldenen Kamme. 
Dazu sang sie eine liebliche Melodie, so schön, dass die Schiffsleute nur 
dem Gesänge lauschten und das Steuern des Fahrzeuges ganz vergassen. 
Dieses geriet dann meist in den Strudel und zerschellte. Die Schiffer 
verschwanden im Wasser. Die Jungfrau stieg herab und entführte sie in 
ihr prachtvolles Felsenschloss.^' 

Bemerkung : Die Aufsätze sind Schülerarbeiten, die ersten bei- 
den von einer mittelmässigen Schülerin und von einem ebensolchen 
Schüler, die letzte von einer begabten Schülerin. Die Vorbereitung der 
Aufsätze nimmt nur wenige Minuten in Anspruch : 

L. 1, Überschrift: Ein Märchen! K. Wir sollen das Märchen er- 
zählen. L. Ort xmd Zeit ist zu beachten. K. Wir müssen vom Eheine, 
vom Loreleifelsen und von der Abendsonne erzählen. L. Aber die Haupt- 
sache ist das Märchen. K. Vom Eheine, vom Loreleifelsen und von der 
x\bendsonne schreiben wir nur wenig ; das Märchen erzählen wir ausführ- 
licli. L. Anderen Inhalt enthält der Aufsatz nicht! K. Unser Aufsatz 
hat die Überschrift: Ein Märchen. 2. K. Wir bilden zwei Abschnitte: 
1. Ort und Zeit; 2. Das Märchen. 3. K. Der 1. Abschnitt ist kürzer 
als der 2. 

L. 2. Aufsatz: Am Loreleifelsen. K. Wir sollen uns denken, wir 
ständen am Loreleifelsen. L. Vergleiche mit dem 1. Aufsatz! K. Ort 
und Zeit ist die Hauptsache, das Märchen l^ebensache. L. Weshalb auch 
die Zeit ? K. Weil der Loreleifelsen nur abends nach dem Untergang der 
Sonne so aussieht, wie wir ihn schildern wollen. L. Zwei Teile gibt uns 
der Ort zu bearbeiten ! K. Spitze und Fuss. L. Ich rate euch mit dem 
Fusse zu beginnen, dann von der Spitze zu reden, und im Schluss ganz 
kurz das Märchen zu erwähnen. K. Unser Aufsatz .... 

L. 3. Aufsatz : Mit dem Dichter H. Heine im Kahne. K. Wir sollen 
uns denken, wir fahren mit dem Dichter Heine im Kahne, da erzählt er 
uns das Märchen. 2. Iv. Unser Aufsatz hat auch 2 Teile, die Kahnfahrt 
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und das Märchen. L. Wichtig ist für euch die Stimmung des Dichters. 
K. Wir müssen erzählen, dass der Dichter traurig wird. K. Vielleicht 
schildert er die Jungfrau sehr begeistert. Ort und Zeit ? K. Wir müssen 
beides erwähnen. L. Aber kurz. Es lässt sich in beide Abschnitte ver- 
flechfen. 

K. Unser Aufsatz .... 

Die Kinder besitzen das Wörterbuch. Sie dürfen nach Orthographie 
und Sprachlehre Fragen an den Lehrer stellen. Da die Arbeiten fast freie 
Arbeiten sind, wird bei der Korrektur milde verfahren. Es werden nur 
die groben Fehler zur Verbesserung angestrichen. Es wird aber bei der 
Rückgabe der Aufsatz ganz ausführlich betrachtet : 

1. Welche orthographischen Fehler sind vorgekommen? (Die Kinder 
sehen im Hefte nach, sagen den Fehler, verbessern ihn; der 
Lehrer schreibt ihn an die Tafel. Stoff für die nächste Ortho- 
graphiestunde!) 

2. Welche sprachlichen (grammatischen) Fehler sind vorgekommen? 
(Behandlung wie oben. Stoff für die Sprachlehre!) Der be- 
sprochene orthographische und grammatische Stoff wird in der 
Schreibstunde geübt. Eine von den beiden Schreibstunden dient 
ausschliesslich diesem Zwecke; das Heft für Kurrentschrift ist 
Sprachheft. 

3. Welche falschen Ausdrücke habt ihr angewendet? 

4. Welche Ausdrücke für Wasser, Felsen u. s. w. sind angewendet 
worden. (Z. B. Flut, Wellen, Wogen). 

5. Wie hast du Ort und Zeit kurz geschildert ? (Einige !) 
6 Wie hast du das Märchen kurz erzählt? (Einige !) 

7. Wie hast du beides ausführlich bearbeitet ? 

8. Wie hast du Heines Stimmung dargestellt? 

9. Was hast du a) von der Kleidung, b) vom Gresang der Jungfrau 
geschrieben ? 

Derartige Fragen werden gestellt, damit die Kinder etwaige Fehler 
erkennen, neue Ausdrücke kennen lernen; so müssen die minderbegabten 
von den mehrbegabten lernen. Gut ist es, gute imd weniger gute Arbeiten 
zu vergleichen und den Unterschied festzustellen, oft auch vergleiche 
man einzelne Abschnitte und Gedanken. — Sind so die Aufsätze durch- 
gegangen, so wird von den Kindern ein anderer von den 3 Aufsätzen aus- 
gearbeitet. — (D. h. die Kinder haben jedesmal die Wahl, welchen sie aus- 
arbeiten wollen) und das bei der Eückgabe Gelernte verwertet. 

AV eitere Stil- und Sprach Übungen im Anschluss an den 
Spaziergang : 

1. Lesen: Sonnenuntergang (von Krummacher) ; Der Sommer- 
abend (Hebel) ; Abendlied (Claudius) ; Der Abendstem (Hebel), 
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2. Sprache. 

a) Wortfamilie: Abend, Abendsonne, Abendhimmel, Abendrot, 
Abendlied, Abendstem, Abendluft, Abendkühle, Abendstille, 
Abendmahl, Abendmhe, Abendglocke, Abendspaziergang, 
Sommerabend, Winterabend, Ijebensabend, abends, am Abend, 
guten Abend, abendlich. 

b) Sprachbilder: Die Sonne geht zur Euhe, vergoldet Wolken 
und Abendhimmel; der Mond kommt herauf, hat ein bleiches 
Gesicht, lacht uns an, Sterne = Himmelsfenster, Nebel = 
Schleier, der leichte ISTebel, schwerer, dichter Nebel. 

c) In welchen Stücken und Gedichten sind die angeführten 
Wörter und Wendungen verwendet? „Goldne Abendsonne. . .'^ 
„Der Gipfel des Berges funkelt im Abendsonnenschein." 
„Jetzt geht sie klar und munter am Abendhimmel unter." 
„Und wenn die Abendglocke hallt, da red ich, Herr, mit dir." 

u. s. w., u. s. w. 
Nachbemerkung: Die Bewältigung des Stoffes nimmt mindestens 
3 Wochen bei wöchentlich 5 — 6 Stunden (inkl. Lesen) in Anspruch. 
Die Lorelei wird von allen Kindern gelernt ; die übrigen Gedichte werden 
zum freiwilligen Lernen empfohlen. 



Where Education Break$ Down« (Wo die Erziehungs- 
arbeit versagt), 

ist die Überschrift eines Artikels im Januarhefte der „Educational 
Eeview" von William Mc Andrew, Prinzipal der Washington Irving High 
School, New York. Die Erziehungsarbeit versagt, da es infolge einer un- 
zureichenden Besoldung unmöglich ist, zur Ausführung derselben die 
nötigen Lehrkräfte heranzuziehen. 

Wir wissen von keiner Veröffentlichung der letzten Jahre, in welcher 
die Gehaltsfrage der Lehrer in klarerer Weise beleuchtet und die Unzu- 
länglichkeit der Lehrerbesoldung in solch überzeugender Weise dargetan 
worden wäre, als es in dem vorliegenden Artikel geschieht ; und wir kön- 
nen uns daher nicht versagen, die wichtigsten Punkte hier wiederzugeben. 

Vor ungefähr dreissig Jahren wies die New Yorker „Nation" auf die 
ungenügenden Besoldungsverhältnisse der Lehrer hin, und seit dieser Zeit 
ist dies wiederholt getan worden, ohne dass bis jetzt eine merkliche Bes- 
serung der Lage stattgefunden hätte. 

Der Verfasser stellt zunächst durch statistische Angaben die Gehäl- 
ter der Lehrer in einzelnen Staaten und Städten fest und vergleicht sie mjt 



